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EinAufeinandertreffen der Kulturen
BuntesFest inDamme:Muslimeversuchen,Vorurteile gegenüber Islamabzubauen / EigeneWurzelnbewahren

Menschen aus 53 Nationen
leben in der Stadt Damme.
Das Fest der Kulturen
brachte sie gestern
Nachmittag vor der
Scheune Leiber zusammen.
Die Teilnehmer warben für
ein offenes Zusammen-
leben.

Von Lars Chowanietz

Damme. Eltern und Kinder
drängen sich vor der großen
Bühne. Die Kinder des Dammer
Kinderchores und des Grund-
schulchores singen „Bruder Ja-
cob“ auf französisch, englisch,
holländisch, deutsch. Beim türki-
schen Text müssen die kleinen
Sänger kurz lachen. Die Worte
klingen so fremd. Sie sind ver-
kleidet, tragen bunte Trachten.
Es ist das Dammer Fest der Kul-
turen.

Omer Gashi steht nebenan al-
leine in seinem weißen Gewand,
das Galabiya, im Pavillon der
Neuenkirchener Moschee-Ge-
meinschaft. Der 16-Jährige hat
sich freiwillig gemeldet, um am
Sonntagnachmittag vor allem ei-
nes zu tun: „Ich will aufklären. Es
gibt leider viele Vorurteile ge-
genüber unseremGlauben.“

Gashi ist in Damme aufge-
wachsen, seine Eltern stammen
aus dem Kosovo. Seine Eltern
gehörten zu der muslimischen
Minderheit. „Wenn ich mit mei-
ner Familie da hin fliege, dann
bin ich für alle dort einfach nur
ein Deutscher“, erklärt er. Auch
deshalb fühle er sich in Damme
wohl. Deutsch ist seine Mutter-
sprache, er spricht kaum alba-
nisch, auch arabisch nicht.

„Den Koran muss ich in der
Übersetzung lesen“, sagt er und
verschenkt eine Rose an einen
Besucher. An jeder Blume in den
großen Körben hängt ein kleines
Schild mit einem überlieferten
Ausspruch Mohammeds. Sie sol-
len zeigen, dass das Bild, das häu-
fig vom Islam vermittelt werde,
falsch ist.

„Viele sagen, die Worte könn-
ten auch genauso aus der Kirche
kommen“, erzählt Gashi. Er will

niemanden vom Islam überzeu-
gen: Ihm sei es egal, wo jemand
herkomme, oder welche Religi-
on er habe. Er will einfach nur in-
formieren. Langsam kommen
immer mehr Besucher zu dem
Pavillon. Die Kinder haben sich
mit einem letzten Lied von der
großen Bühne verabschiedet.

Die türkische Gemeinde in
Damme hatte sich den Informa-
tionsstand der Moschee ge-
wünscht. Direkt neben dem wei-

ßen Pavillon werden türkische
Spezialitäten gegrillt, Frauen be-
reiten auf dem Boden kniend das
traditionelle Lahmacun zu – ein
Fladenbrot mit einer dünn auf-
getragenen Hachfleisch-Sauce.
Menschen mit Wurzeln in zehn
Nationen haben ihre Stände auf-
gebaut. Aus allen Ecken kommt
Musik aus einem anderen Teil
der Erde. Überall duftet es nach
Leckereien. Mittlerweile haben
sich drei Mädchen in prunkvol-

len Kleidern auf der Bühne fertig
gemacht. Sie tanzen traditionelle
Tänze, ihre Mütter und Familien
mit Sri Lankischen Wurzeln ste-
hen stolz davor.

Alwin Arulanatham hat mit
alledem nicht viel zu tun – er hat
drei Söhne und gerade Schicht
im Sri-Lanka-Stand. Er schiebt
eine kulinarische Köstlichkeit
nach der anderen über die The-
ke. Vor ihm dampft eine große
Schale mit Rinder-Curry. Arula-

natham lebt und arbeitet seit 20
Jahren in Damme. Aber für ihn
ist es wichtig, den Dammern ei-
nen Einblick in die Kultur zu ge-
ben, in der er aufgewachsen ist.
Sie wird auch in der Familie be-
wahrt: Mit seinen Kindern spre-
chen er und seine Frau zwar
deutsch. Neben der Schule lernt
der Nachwuchs aber auch seine
Muttersprache. Sein Sohn Anu-
jan übt gerade auch, sie zu
schreiben.

Meine Meinung

Ein guterGrund,miteinander zu reden
Von Lars Chowanietz

Integration heißt
nicht,dass sich
Menschen aus an-
derenLändern aus-
schließlich an die
deutscheGesellschaft
anpassen. Integration
heißt auch,dasswir
offen sind für die

Kulturen anderer.Damit In-
tegration gelingen kann,

brauchenwir denDia-
log.Nicht inKonfe-
renzräumen,sondern
auf Festenund imAll-
tag auf der Straße.Alle
Beteiligtenmüssen
lernen,einander zu ver-
stehen.Das Fest der
Kulturenwar einAn-

lass,über kulturelleGrenzen
hinweg insGespräch zu
kommen.Das ist gelungen.
Bloß schade,dass es für solche
Anlässe immer einenOrga-
nisatorwie denDammerAr-
beitskreis Integration geben
muss:Wiewäre esmalmit
einemMulti-Kulti-Straßen-
fest? Integration fängt vor der
Haustür an.

Ihre Meinung

! Sieht so gelebte Inte-
gration aus? Sollte es in
jedemOrt ein Fest der
Kulturen geben?

! Was meinen Sie?
! Diskutieren Sie mit unter
www.ov-online.de und
beiwww.facebook.de/
OVonline.

! $Eine Auswahl der Bei-
träge wird regelmäßig in
der Printausgabe der OV
veröffentlicht. Kürzungen
behalten wir uns vor.

Multi-Kulti vor der Scheune Leiber: Neben dem Dammer Kinderchor und dem Grundschulchor stiegen gestern Nachmittag eine portugie-
sische Folklore-Tanzgruppe, die Plima-Band mit jugoslawischer Musik und kleine Tänzerinnen mit Tänzen aus Sri Lanka auf die Bühne. In der
Scheune Leiber spielten die Caraway Chicks jiddische Musik und Balkan-Klänge. Foto: Chowanietz

Marien-Hospital als Partner für BassumerGeburtshaus?
VechtaerKlinik könntenachVorstellungder Ideengeber dasEntbindungshaus alsAußenstelle betreiben

Von Kim Schlösser

Vechta/Bassum. Noch ist es ein
Gedankenspiel. Aber wenn es
nach den Grünen, der Bürgerini-
tiative für Geburtenhilfe und
Hebammen in Bassum geht, ent-
steht in ihrem Ort bald ein Ge-
burtshaus. Träger soll eine nahe-
gelegen Klinik außerhalb Bass-
ums sein, die das Entbindungs-
haus als eine Art Außenstelle be-
treibt. „Aufgrund der Distanz
sind hier die Krankenhäuser in
Vechta und Bremen unsere ers-
ten Ansprechpartner“, erzählt
Torsten Eggelmann, stellvertre-
tender Fraktionsvorsitzender
der Bündnis 90 die Grünen im
Stadtrat und Ideengeber.

Hintergrund der Überlegung
sei die Schließung der Geburts-
hilfestation des Landkreises
Diepholz in Bassum. „Wir fin-
den, dass eine Geburtenhilfe zur

Grundversorgung gehören soll-
te“, sagt Eggelmann. Den Frauen
solle die Möglichkeit geboten
werden, ihr Kind in einer „ruhi-
gen, heimischen Umgebung zur
Welt zu bringen, ohne eine klini-
sche Einrichtung“, erklärt der Po-

litiker. Normalerweise werden
Geburtshäuser von Hebammen
geleitet. Wirtschaftlich lohne es
sich aber kaum: Zum einen ist
die Haftpflichtversicherung für
Hebammen sehr hoch, zum an-
deren sind die Gebühren für

Entbindungen außerhalb einer
Klinik gering. Für das Kranken-
haus, das als Träger fungiert,
könne das Entbindungshaus ei-
ne Erweiterung des klinischen
Angebots sein, sagt Eggelmann.
Personelle Mehrkosten soll es
für die Kliniken keine geben.

Denkbar sei, dass dem Ent-
bindungshaus ein eigener Ret-
tungswagen zur Verfügung ste-
he, erzählt Eggelmann. Im Not-
fall sei man dann nicht auf den
Rettungsdienst angewiesen und
könne die schwangere Frau in
die Klinik fahren – nach Vechta
wären das etwa 35 Kilometer.

Aber noch ist das ganze Pro-
jekt Zukunftsmusik. „Die politi-
sche Diskussion wurde noch
nicht geführt“, sagt Eggelmann.
Auch Gespräche mit den Klinik-
leitern habe es bislang nicht ge-
geben, sagt er. Bis es soweit sei,
müsse zunächst ein konkretes

Konzept erarbeitet werden. Zu
klären seien vor allem finanziel-
len Aspekte und die Frage, in
wieweit die Kommune die Idee
miträgt- und finanziert.

„Derzeit sammeln wir Argu-
mente für diese Idee“, sagt er. Im
Internet können sich Bürger an
der Diskussion beteiligen.Wenn
dabei herauskomme, dass sei-
tens der Frauen gar kein Interes-
se an diesem Vorhaben bestehe,
bräuchte dieses Projekt nicht
weiterverfolgt werden.

Weil noch kein konkretes
Konzepte vorliegt, wollte sich
der Geschäftsführer der Katholi-
schen Kliniken, Helmut The-
mann, zum jetzigen Zeitpunkt
zu diesem Thema nicht äußern.

Ein Geburtshaus gibt es be-
reits im Kreis Vechta: In Mühlen
können Frauen ihre Kinder au-
ßerhalb eines Krankenhauses zu
Welt bringen.

Trotz Protesten wurde die Geburtshilfestation in Bassum geschlos-
sen. Foto: Kreiszeitung/Seidel

! Denk mal!

Auf demWeg
Wandernkann ja so schön sein.
Blöd aber,wennnur einer die
Idee zumWandernhatte,der
andere – indiesemFall ich –
vorher abernichts von seinem
Glückwusste.Sokames,dass
ichmichmithellenAbsatz-
schuhenauf denWegdurchdie
Wäldermachte.Die erstendrei
Kilometerwarenauchgarnicht
mal so schlimm.Abdemvierten
tatendieFüße langsametwas
weh,der fünfteKilometerwar
schlimm,der sechstenurnoch
eineQual.Doch ichhabeüber-
lebt.UndeineBelohnunggab
es gleichdanach:ein schönes,
langesFußbad. (jm)

! Kurz notiert

Sportler strampeln
die ganze Nacht
Dinklage. 300 Teilnehmer ha-
ben 24 Stunden lang für einen
guten Zweck in die Pedale ge-
treten. Die Sportler kamen
beim 3. Indoor-Cycling-Spen-
denmarathon des Dinklager
Turnvereins zugunsten des
Kindersportclubs mächtig ins
Schwitzen. P Seite 10

Fahrer bewusstlos
amSteuer
Wildeshausen. Glück im Un-
glück hatte ein 38-Jähriger bei
einem Ohnmachtsanfall in
Wildeshausen. Er war Freitag-
abend am Steuer bewusstlos
geworden, als er durch einen
Kreisverkehr fuhr. Der Wagen
fuhr über einen Fußgänger-
überweg und durchbrach ei-
nen Zaun, teilte die Polizei
mit. Dann fuhr das Auto über
einen Parkplatz, krachte durch
einen zweiten Zaun, über-
querte einen Acker und kam
auf einem Wall zum Stehen.
DerMann blieb unverletzt.

Ferkel sucht Bauer
im Internet
Damme/Neuenkirchen-Vör-
den.Um die Situation der Fer-
kelerzeuger zu verbessern,
setzt die Interessengemein-
schaft der Schweinehalter
Deutschlands (ISN) auf eine
Ferkelkontaktbörse im Inter-
net. Hier sollen sich Betriebe
Jungtiere suchen können.
Hintergrund des Projekts sind
die massiv eingebrochenen
Ferkelpreise. P Seite 14

Der König und sein
feierndes Gefolge
Rechterfeld. Der neue König
der Rechterfelder Schützen,
Georg IX. Meyer-Pundsack,
kann stolz auf den Beginn sei-
ner Regentschaft sein. Noch
nie feierten so viele mit dem
König und selten war der Um-
zug so gut besucht. P Seite 16

„Kiss“ wird zum
Bussi
Lohne. Comedy vom Feins-
ten: Marius Jung und Till
Kersting nahmen ihr Publi-
kum bei den Lohner Kulturta-
gen auf eine amüsante Zeitrei-
se mit. Richtig gut ist ihr Pro-
gramm vor allem wegen ihrer
Musik. P Seite 15


